
Aufträge haben die meisten Betriebe im Dachhandwerk zu
Hauf, es fehlt an Arbeitskraft, diese auszuführen. Auf der
Dach und Holz Messe in Köln Anfang Juli diskutierten jun-
ge Branchenköpfe und Influencer, wie die Branche das
Fachkräfte-Problem in den Griff bekommen kann. 

Wir suchen Dich
Wie holen Sie die besten Mitarbeiter?

“Bis 2030 verlieren wir demographisch bedingt 30.000
gewerbliche Arbeitnehmer im Dachhandwerk”, warnt Jan
Voges. Das Problem Fachkräftemangel stehe also erst am
Anfang. Voges ist Dachdeckermeister mit eigenem Betrieb
in Lamspringe in Niedersachsen. Voges weiter: “Das hat
enorme Auswirkungen für die Branche.  Wenn 30 Prozent
weniger Verleger da sind, kann auch die Industrie nur deut-
lich weniger verkaufen. Da entsteht ein massiver Schaden.
Wir dürfen uns keinesfalls darauf ausruhen, dass die Aus-
bildungszahlen jetzt wieder leicht steigen. Wer davon wirk-
lich am Dach bleibt und Geselle wird, ist völlig offen.” 
“Wir müssen aufhören zu jammern und los legen”, hält Jörg
Mosler dagegen. Er ist auch Dachdeckermeister, hatte viele
Jahre einen Betrieb und ist nun als Coach für Mitarbeiter-
gewinnung und als Redner in der Branche aktiv. Betriebe
müssten z. B. viel stärker aktiv auf Studienabbrecher zuge-
hen, fordert er. Hier seien enorme Potentiale für gute Azu-
bis. Außerdem rät Mosler dringend zu eigenen Karrieresei-
ten der Betriebe im Netz. Hier muss über Jobs im Betrieb
mit Kontaktmöglichkeit berichtet werden. Nur 3 Prozent
der Betriebe seien hier derzeit aktiv. Und die hätten weit
weniger Probleme. Unser Titelbild zeigt, wie Nachwuchs
richtig geht: Erfolgreich, Jung, am Dach sucht Kollegen...
Interview und Diskussion. Weiter Seite 3

Haben Deutschland bei
der Zimmerer-Europa-
meisterschaft vertreten:
Die Gesellen Marco
Schmidt aus Thalmäs-
sing (Bayern), Benedikt
Pfister aus Wolfert-
schwenden (Bayern)
und Philipp Kaiser aus
Rot an der Rot (Baden-
Württemberg)
Foto: Aline Grünba-
cher/GHM

Chiara Monteton hat 58.000 Follo-
wer bei Instagram und 100.000 Fol-
lower bei TikTok. Sie zählt zu den
angesagtesten Dachdeckerinnen in
den sozialen Medien.  (Foto:
privat/GHM)

Jenni Konsek arbeitet als Klempnermeis-
terin im Betrieb ihres Vater. Sie sagt:
„Ich will nicht im Büro sitzen, sondern
brauche bei der Arbeit Bewegung!“ Als
Frau kann man heute arbeiten, was man
will.” (Foto: privat/GHM)
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Aus dem INHALT

Smart Home bis Drohnen: Das Handwerk wird digitaler
Das Handwerk in Deutschland wird digi-
taler. Schon zwei Drittel (68 Prozent) aller
Handwerksbetriebe in Deutschland nut-
zen digitale Technologien und Anwendun-
gen. Vor zwei Jahren waren es mit 53 Pro-
zent noch deutlich weniger, 2017 waren es
sogar nur 45 Prozent. Bei mehr als der
Hälfte der Handwerksbetriebe (56 Pro-
zent) hat die Digitalisierung insbesondere
durch die Corona-Pandemie an Bedeutung
gewonnen. 
Und 55 Prozent der Handwerkerinnen und
Handwerker sagen mittlerweile: Die Digita-
lisierung sichert die Existenz unseres Betrie-
bes. Das sind die Ergebnisse einer aktuellen
repräsentativen Befragung unter 503 Hand-

Finnhütte mal anders  Seite 21
Titanzink gegen Wind und Wetter.                                              

werksbetrieben in Deutschland, die im Auftrag
des Digitalverbands Bitkom und des Zentral-
verbandes des Deutschen Handwerks (ZDH)
durchgeführt wurde.
Demnach nutzen aktuell 45 Prozent der Hand-
werksunternehmen Cloud Computing. Jedes
Siebte (15 Prozent) hat Trackingsysteme im
Einsatz, mit denen sich Maschinen und
Betriebsmittel nachverfolgen lassen. Ebenso
viele (14 Prozent) verwenden vorausschauende
Wartung, bei der mit Sensoren und Datenanaly-
se drohende Ausfälle von Anlagen frühzeitig
erkannt werden und 11 Prozent smarte Soft-
ware, die zum Beispiel Arbeitszeiten automa-
tisch nach Projektstatus einteilt. 3D-Technologie
ist bei jedem zehnten Handwerksunternehmen

im Einsatz (10 Prozent) und Drohnen bereits
bei 8 Prozent – die unbemannten kleinen Flug-
geräte sind insbesondere für das Bauhauptge-
werbe interessant. 7 Prozent vernetzen Geräte
oder Anlagen über das Internet der Dinge, das
so genannte Internet of Things (IoT). Roboter
(6 Prozent), Virtual oder Augmented Reality
(3 Prozent) sind kaum verbreitet, Künstliche
Intelligenz spielt im Handwerk derzeit noch so
gut wie keine Rolle (1 Prozent). 
Bitkom-Geschäftsleiter Niklas Veltkamp
fasst zusammen: „Auch in Zeiten voller Auf-
tragsbücher können digitale Tools und
Anwendungen kleine wie große Unterneh-
men effektiv unterstützen und sie für die
Zukunft stark machen.“
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Großhandel: “Wir haben ausreichend 
Lagerkapazität aufgebaut.” Michael und
Sebastian Kluh feiern 35 Jahre Ihres Be -
dachungshandels BKL. Lesen Sie 
unser Brancheninterview.       Seite 4 

Steildach: Dachsanierung einer Jugendstil-
villa in Aachen.                               Seite 6

Absturz-Sicherung: Das neue Safety Sys-
tem von Carlisle sichert Flachdächer, die
vermehrt zu Nutzdächern werden.  Seite 7

Solar: Ein neuer Eindeckrahmen von Velux
kombiniert Dachfenster und Photovoltaik 
zur formschönen Einheit und löst
Anschlussprobleme.  Seite 8

Dämmung 1: Mit Holzfasern gegen Som-
merhitze. Was Sie über die Hitzeentwick-
lung unterm Dach wissen müssen. Seite 11

Dämmung 2: Clevere Fassadendämmung
mit Brandschutz für das Schifffahrtsmuseum
in Bremerhafen.                  Seite 14

Blei-Dach: Denkmalsanierung für die Stifts-
kirche in Cappenberg  Seite 16

Recht: Von Mahnung keine Ahnung? Von
vielen Handwerksbetrieben wird recht-
zeitiges und richtiges Mahnwesen unter-
schätzt. Unser Autor erklärt, was Sie
berücksichtigen müssen.  Seite 22

Fragebogen: Leonie Lemp vom Dachzube-
hörhersteller Lemp stellt sich vor.    Seite 23
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Überhitzung noch nicht richtig ab. Die beiden
Regelwerke betrachten vor allem die Sonnen-
einstrahlung durch die Fenster und fordern
außenliegende Verschattungsmöglichkeiten.
Gibt es die nicht, heizt sich die Raumluft
schnell auf und ist in kurzer Zeit wärmer als
die Außenluft. 
Die DIN 4108 unterscheidet weiterhin bei den
raumumfassenden Bauteilen zwischen leichter,
mittlerer und schwerer Bauart. Das zielt auf
deren Wärmespeicherfähigkeit. Je höher sie ist,
desto mehr Wärme können die raumumfassen-
den Bauteile der Raumluft entziehen und zwi-
schenspeichern – solange sie kühler sind als
die Raumluft. 

nur in eine Richtung. Im Sommer jedoch
wechselt das Temperaturgefälle: Tagsüber ist
es außen heißer, nachts außen kühler als innen
– und der Wärmefluss wechselt die Richtung.
Das hat zur Folge, dass im Sommer neben der
Wärmeleitfähigkeit (λ-Wert) auch die Wärme-
speicherfähigkeit eines Dämmstoffs wichtig
ist. 
Der λ-Wert gilt für ein konstantes Temperatur-
gefälle in nur einer Richtung, wobei sich der
Dämmstoff bereits erwärmt hat. Das ist im
Winter der Fall, im Sommer aber eben nicht.
Im Sommer kühlt die Holzfaser nachts aus und
kann dann tagsüber wieder große Wärmemen-
gen „aufnehmen“ und „zwischenspeichern“.
Dies bremst den Wärmefluss tagsüber stark ab.

So stark, dass es bei den heute üblichen
Dämmstärken draußen Nacht wird und
abkühlt, bevor er das Gebäudeinnere erreicht
hat. Die Wärme fließt größtenteils nach außen
zurück, strahlt in den Nachthimmel ab und der
Dämmstoff kühlt aus. Innen kommt immer nur
ein geringer Teil der in die Gebäudehülle ein-
gedrungenen Hitze an – und das erst in der
zweiten Nachthälfte, wenn geöffnete Fenster
für angenehme Kühlung sorgen können. 

Was das GEG vorschreibt 
und was es ausblendet

Das Gebäudeenergiegesetz (GEG) und die
DIN 4108 bilden die Bedeutung der Wärme-
dämmung für den Schutz vor sommerlicher Weiter nächste Seite: Technische Details.

Mit Holzfasern gegen Sommerhitze

Unsere Sommer werden immer heißer.
Besonders unangenehm kann es
unterm Dach werden, denn auf das
strahlt die Sonne am intensivsten. Und
die Hitze dringt durch die Konstruktion
von außen nach innen vor. Holzfaser-
Dämmstoffe bremsen sie. Viel stärker
als konventionelle Dämmstoffe mit ver-
gleichbarem λ-Wert. 

Weit verbreitet ist die Meinung, dass ein
Dämmstoff im Winter und Sommer gleich gut
dämmt – nur jeweils in umgekehrten Richtun-
gen. Das stimmt nicht. Denn im Winter fließt
die Wärme anders als im Sommer. Im Winter
herrscht ein kontinuierliches Temperaturgefälle
von innen nach außen und die Wärme fließt

SPEZIAL

DÄMMSTOFFEDÄMMSTOFFENEWS
DACH

Befestigung von Stehfalzdächern durch 
Haften auf Vollholzschalungen

Die REISSER Haftenschraube mit der
Abmessung 4,9 x 24 mm überzeugt mit
einem flachen SIT 20-Scheibensenkkopf,
der ein reibungsfreies Gleiten der Stehfalz-
bleche erlaubt. Dadurch entsteht eine ebene
und bündige Fläche. Das Stehfalzblech wird
beim Verfalzen nicht verletzt.

Der SIT 20-Antrieb ermöglicht neben dem tau-
melfreien Einschrauben eine schnelle Antriebs-
findung sowie eine maxi-
male Kraftübertragung,
ohne die Gefahr zu über-
drehen. Die Verarbeitung
mit einem Standard-TX-
Bit ist ebenfalls möglich.
Die Verarbeitung mit
einem SIT-Bit ermöglicht
allerdings eine schnellere
Antriebsfindung und ein
taumelfreies Einschrau-
ben. Im Schraubenpaket
ist jeweils ein SIT-Bit bei-
gelegt, welcher eine
Z w e i h a n d m o n t a g e
ermöglicht. Die Schraube
sitzt fest auf dem Bit und
fällt nicht herunter. Somit steht die andere
Hand zur Haftenpositionierung zur Verfügung. 

Die reduzierte Bohrspitze bohrt das Material
klein vor und ermöglicht dem Einganggewinde
der Haftenschraube eine optimale Ausformung
des Materials, was zu einer doppelt so hohen
Haltekraft im Vergleich zur Befestigung mit
einem Nagel führt. Die Bohrspitze verhindert
ebenfalls das Spalten des Holzes und zentriert
die Schraube direkt im Haftenloch. Diese

REISSER-Haftenschraube aus Edelstahl A2

punktgenaue Verarbei-
tung ist beim Schießen
von Nägeln nicht
möglich. Zusätzlich
können mithilfe des
Bohrkopfes auch
selbstgefertigte Haf-
ten, Haftstreifen oder
Kantteile ohne separa-
tes Vorbohren befes-
tigt werden. Die
REISSER-Haften-
schraube ist für die
Verarbeitung in Holz
und Holzwerkstoffen

geeignet. Bei einer empfohlenen Verarbeitungs-
drehzahl von 800 bis 1.000 U/min durchdringt
sie problemlos 0,5 mm dickes A2-Edelstahl-
blech oder bis zu 1,0 mm dickes Aluminium. 
Ein weiterer Vorteil der Haftenschraube ist die
problemlose Positionskorrektur bei versehent-
licher Falschpositionierung und der Rückbau.
Weder das Stehfalzblech noch die Unterspann-
bahn werden hierbei beschädigt. Mithilfe des
Rückdrehschutzes wird zudem das selbststän-
dige Lösen der Schraube verhindert. 

Bereits im Herbst 2017 hatte Nelskamp sei-
nen ersten Solarziegel, den G 10 PV am
Markt etabliert. Das G10 PV System verbin-
det modernes Design und ökologische Nach-
haltigkeit mit extrem leistungsfähiger und
deshalb gewinnbringender Technik, welche
Anfang 2022 noch einmal um knapp 20%
mit modernster Halbzellentechnologie
gesteigert wurde. Auf dem Dach fällt es erst

beim zwei-
ten Blick ins
Auge: Denn
die überde-
c k e n d e n
G10 PV Ele-

mente liegen wie die Glattziegel, regendicht
und flächenbündig, direkt auf der Lattung.
Seither entwickelte Nelskamp sein neues
Planum PV Modul zu einem noch wirt-
schaftlicheren System mit optimaler Son-
nennutzung durch hocheffiziente monokris-
talline Solarzellen: Der neue Planum PV ist
ca. 10 % leistungsstärker und für den sehr
gradlinigen Betondachstein Planum. Interes-
sant also für Bauherren und Architekten, die
mit dem klassischen Architektendachstein
eine ästhetische Formensprache auf glatten
Dächern bevorzugen und gleichzeitig mit
den Modulen des Planum PV eine größere
Leistungsausbeute erzielen wollen.

Solarziegel:
Photovoltaik 

integriert im Dach 

G 10 S PV und Planum PV – unauffällig
direkt auf der Lattung.

10 DACH  AKTUELL

Es gibt für die Abdichtung am Flachdach
qualitativ herausragende Kunststoff-
Abdichtungsbahnen. Manche sind weiß
oder in einem sehr hellem Grau. Andere
sind schwarz. Schwarz oder Weiß – was ist
„besser“? Oder richtig gefragt: Wo ist
Schwarz besser, wo weiß? Und die richtige
Antwort: es kommt drauf an.

Neubau: Alles ist möglich
Zum Beispiel kommt es darauf an, ob es sich
um eine Neubau- oder eine Sanierungsmaß-
nahme handelt. Bei der Planung freibewitterter
Abdichtungen können für den Architekten oder
Bauherrn ästhetische Fragen eine Rolle spie-
len, insbesondere, wenn das Dach von höheren
Nachbargebäuden einzusehen ist. Auch die
natürliche Verschmutzung im Laufe der Jahre,
die an der Funktionalität der Dächer nichts
ändert, sieht bei hellen Dächern natürlich
anders aus als bei dunklen.
In der heißen Jahreszeit spielen auch die unter-
schiedlichen Temperaturlasten eine Rolle. Wei-
ße Dächer heizen sich dank der höheren
Reflektion nicht so stark auf, können aber bei
höheren Nachbargebäuden zu unangenehmen
Blendwirkungen führen. Schwarze Dächer
blenden nicht, nehmen aber durch die Absorp-
tion der Sonnenstrahlen mehr Wärme auf. Was
im Neubaubereich vorgezogen wird, hängt also
in erster Linie von den Anforderungen des
Bauherrn bzw. Nutzers ab und von den bauli-
chen Rahmenbedingungen.

Altbausanierung: Schwarz hat den Vorzug
Ganz anders sieht es im Altbaubereich und bei
der Sanierung aus. Wo mit durchfeuchteten
Untergründen gerechnet werden muss, ist die
schwarze Wolfin Bahn dank der Verbindung

von Diffusionsfähigkeit und
schwarzer Farbe die erste Wahl.
Dasselbe gilt natürlich auch, wenn
am Neubau durch Regen in der
Bauphase vor der Abdichtung
Feuchtigkeit in die Dämmkon-
struktion oder den Untergrund ein-
getragen wird, die nicht austrock-
nen kann. Bei freibewitterten
Flachdachabdichtungen mit
schwarzen Wolfin Kunststoffbah-
nen ist eingeschlossene Feuchtig-
keit kein Problem. Sofern die sta-
tischen Voraussetzungen stimmen, kann sogar
auf den teuren Abriss der alten Dachschichten
und ihre ebenfalls teure Entsorgung verzichtet
werden, während vorhandene, auch feuchte
Dämmschichten in den neuen Gesamtaufbau

einbezogen werden können. Vorhandene Res-
sourcen werden so bewahrt und regeneriert.
Es reicht völlig aus, eine vorhandene, zum Bei-
spiel Bitumenabdichtung des Altdachs zu per-
forieren, die vorhandene Dämmung gemäß
GEG aufzustocken und die Neuabdichtung mit
der geeigneten Wolfin Bahn vorzunehmen.
Dass dies funktioniert, wurde schon vor Jahren
bei einer langjährigen Studie des Fraunhofer-
Instituts Holzkirchen nachgewiesen. Vorausset-
zung sind zwei Eigenschaften der Wolfin Bahn:
Erstens die schwarze Oberfläche. Sie sorgt
unter Sonneneinstrahlung für die hohen Tem-
peraturen, die im durchfeuchteten Teil des
Dachaufbaus für den nötigen Dampfdruck sor-
gen. Die andere Voraussetzung ist die hohe
Dampfdiffusionsfähigkeit von ca. 13.000 µ, die
es ermöglicht, dass die Feuchtigkeit entweichen
kann – bis nach einiger Zeit das gesamte Dach-
schichtenpaket wieder trocken ist.

Altes Industriedach mit der schwarzen Sanierungs-
bahn WOLFIN GWSK saniert.

Helle Bahn beim Neubau einer Produktions- und
Lagerhalle.

Praxis-Tipp: Schwarz oder Weiß?

Die Qual der Wahl am Flachdach



Schwere Speichermassen in Gebäuden
ermöglichen im Frühjahr und Herbst eine
passive Nutzung der Sonnenenergie, was
viel Heizenergie spart. Doch leider gibt es
unterm Dach meist keine „schweren Bauar-
ten“. Der Ausbau erfolgt in der Regel mit
„leichten“ Trockenbausystemen. Und auch
die Dachkonstruktion selbst gehört zu den
„leichten Bauarten“. 

Wenn es aber innen keine schweren Speicher-
massen gibt, die Temperaturschwankungen
abpuffern, dann ist es umso wichtiger, dass
durch die Gebäudehülle so wenig Hitze wie
möglich nach innen dringt – zumal in Dachge-
schossen, wo das Verhältnis Außenhülle-
Raumvolumen besonders ungünstig ist. Damit
sich die Hitze von außen nur langsam nach
innen „vorarbeiten“ bzw. „ausdehnen“ kann,
braucht es Dämmstoffe, die neben einer nied-
rigen Wärmeleitfähigkeit auch eine hohe Wär-
mespeicherfähigkeit aufweisen. Holzfaser-
Dämmstoffe tun das. 

s2 SPEZIALDÄMMSTOFFE

Temperatur von bis zu 80 °C 
wandert nach innen

Im Unterschied zu den in der DIN 4108
genannten raumumfassenden Bauteilen holen
sich Holzfaser-Dämmstoffe die Wärme nicht
aus der Raumluft, sondern sorgen dafür, dass
die von außen in die Gebäudehülle eindringen-
de Hitze nur zu einem geringen Teil innen
ankommt. Die hohe Wärmespeicherfähigkeit
der Holzfaser-Dämmstoffe führt – bildlich
gesprochen – dazu, dass die Hitze kühlere
Bereiche bereits „in großen Speichervolumen“
in der Holzfaser selbst vorfindet und zunächst
einmal lange beschäftigt ist, diese zu erwär-
men, bevor sie sich dann in der Nachbarschaft
neue kühle Bereiche sucht. 

Mit anderen Worten: Die Holzfaser bremst die
Ausbreitungsgeschwindigkeit der Hitze stark
ab. So stark, dass sie nachts größtenteils nach
außen zurückfließt und nur ein geringer Teil
innen ankommt. Das ist für die Raumtempera-

tur entscheidend, denn mit Hitze ist hier
ja nicht eine Lufttemperatur von tagsüber
30 bis 35 °C gemeint, sondern die Tem-
peratur, die unter sonnenbestrahlten
Dachdeckungen entsteht. Und die kann
bis zu 80 °C betragen.
Die Wärmespeicherfähigkeit ergibt sich
aus der Rohdichte des jeweiligen Pro-
dukts und der spezifischen Wärmekapa-
zität des Grundstoffs. Bei Holzfasern
beträgt die spezifische Wärmekapazität
2.100 J/(kg*K), bei Mineralfaser-Dämm-
stoffen laut Online-Datenbank „Baunetz
Wissen“ 1.000 J/(kg*K), bei Polystyrol
1.450 J/(kg*K). Die Rohdichte von
Holzfaser-Dämmstoffen ist sehr unter-

schiedlich – bei den Produkten von STEICO
zwischen 60 und 270 kg/m³. Deshalb lässt sich
nicht pauschal angeben, wieviel mehr Wärme
eine Holzfaser-Dämmung speichert. Das hängt
immer von den verwendeten Produkten und
von der Dämmstärke ab. 

Natürlich kann ein bestimmter sommerlicher
Hitzeschutz prinzipiell mit jedem Dämmstoff
erzielt werden. Doch Dämmschicht und Dach-
aufbau müssten dann entsprechend dicker aus-
geführt werden. Holzfaser-Dämmstoffe sind
deshalb für einen wirksamen sommerlichen
Hitzeschutz die wirtschaftlichste Lösung. Und
sie dämmen auch im Winter hervorragend: Der
λD-Wert der Dämmmatte STEICOflex 036
beträgt 0,036 W/(m*K), der des Einblasdämm-
stoffs STEICOzell 0,038 W/(m*K), der von
robusten Dämmplatten oft 0,038 oder 0,040
W/(m*K).

Phasenverschiebung und 
Amplitudendämpfung

Der Temperaturverlauf hat innen und außen die
Form einer Welle, einer Sinuskurve. Die Länge
der Welle heißt „Phase“ und beträgt 24 Stun-
den – die stetige Verlängerung und Verkürzung
der Tage außer Acht gelassen. Die Höchsttem-
peratur ist innen mehrere Stunden später als
außen, weil die Wärme eine bestimmte Zeit
braucht, um sich von außen nach innen „vor-
zuarbeiten“. Diese Verzögerung heißt „Phasen-
verschiebung“ und sollte mindestens 10 Stun-
den betragen, besser 12 Stunden. Wenn die
Wärme im Gebäudeinneren ankommt, sollte es
draußen bereits angenehm kühl sein, denn
dann lässt sich die Raumtemperatur durch Lüf-
ten ganz einfach auf ein angenehmes Niveau
senken.
Die Maximaltemperatur, die bei einer Holzfa-
ser-Dämmung innen ankommt, ist relativ
moderat. Die Differenz zwischen der höchsten
und tiefsten Temperatur innerhalb von 24 Stun-

den heißt im Fachjargon „Amplitude“. Diese
sollte außen vielfach höher sein als innen. Der
Faktor dieser Minderung zwischen außen und
innen heißt „Amplitudendämpfung“. Empfeh-
lenswert ist eine Amplitudendämpfung um den
Faktor 10 bis 15. Phasenverschiebung und
Amplitudendämpfung bedingen sich gegensei-
tig: Je langsamer der Wärmefluss von außen
nach innen vorankommt, desto mehr Wärme
fließt nachts nach außen zurück und desto
weniger Wärme kommt innen an.

Außen ist die Temperatur in der Regel um 15
Uhr am höchsten. Würde die Phasenverschie-
bung nur 6 Stunden betragen, wäre innen auf
der Oberfläche der raumseitigen Dachbeklei-
dung die höchste Temperatur bereits um 21
Uhr. Die würde 25 bis 30 °C betragen – und
die Außentemperatur wäre nur geringfügig
niedriger. Da bringt dann Lüften keine Abküh-
lung. Beträgt die Phasenverschiebung aber
durch den Einsatz von Holzfaser-Dämmung 12
Stunden, ist innen die höchste Temperatur erst
um 3 Uhr nachts. Und durch die Amplituden-
dämpfung kommen innen nur zwischen 20 bis
25 °C an. Bis dahin ist in einer sternenklaren
Nacht die Außentemperatur bereits auf 15 bis
20 °C gesunken. Fenster auf – und gut! 

Weitere Vorteil: Schallschutz
Beim Einsatz von Holzfaser-Dämmstoffen
erhalten die Bewohner auch noch einen guten
Schallschutz. Der ist gerade bei Schlafzimmern
unterm Dach nicht zu unterschätzen, denn auf
die Dachdeckung prasselnder Regen kann
einen schlafraubenden Lärm erzeugen. Und
ganz nebenbei speichern Holzfaser-Dämmstof-
fe auch noch große Mengen CO2 und liefern
somit – ergänzend zu ihrer Hauptaufgabe, dem
Einsparen von Energie und CO2 – noch einen
weiteren großen Beitrag, die globale Klimaer-
wärmung zu bremsen. Sie machen Gebäude zu
großen CO2-Speichern

Mit LINITHERM LOOP läutet die Linz-
meier Bauelemente GmbH die Marktein-
führung einer neuen ökologischen Pro-
duktgeneration ein. Mit ebenso guten Pro-
dukteigenschaften wie bei den LINI-
THERM Dämmsystemen sind bei LINI-
THERM LOOP mehr als 60 Prozent der
PU-Rohstoffe biobasiert.
Damit geht das Unternehmen, in dessen Phi-
losophie die Themen Ökologie und Klima-
schutz traditionell eine große Rolle spielen,
einen weiteren Schritt in Richtung gesünde-
rer, umweltschonender Dämmstofflösungen.
Eine gesunde Raumluft für das
Wohlbefinden erhalten und gleich-
zeitig das Klima schützen, ist mit
dem neuen LINITHERM LOOP
Dämmsystem nun möglich. Das
nachhaltige Denken und Handeln
unterstützt Linzmeier durch seine
neue Lösung. Bei der Fertigung von
LINITHERM LOOP kommen mehr
als 60 Prozent der Rohstoffe für den
PU-Dämmkern aus Biomasse* zum
Einsatz. Lebensmittel werden nicht
verwendet. Diese erneuerbaren Roh-

Außenbauteile aus Holz wie Balken und
Sparren, die mit einer Wärmedämmung
im Inneren des Gebäudes energetisch
ertüchtigt werden, müssen vor Feuchtig-
keit geschützt werden. Luftdichtsysteme
sind dafür das Mittel der Wahl und seit
Jahren technisch vorgeschrieben. Der
Marktführer für nichtbrennbare Stein-
wolle-Dämmungen, das Unternehmen
ROCKWOOL, ergänzt sein Angebot von
Luftdichtsystemen nun um die schwer -
entflammbare Variante „RockTect Fire-
wall System“. Dieses reduziert Brandri-
siken, bietet den bekannt guten Feuchte-
schutz und ist ebenso leicht zu verarbei-
ten wie herkömmliche Systeme. 

Umfangreiche Brandversuche des Systems
in der Kombination mit gängigen ROCK-
WOOL Dämmstoffen aus nichtbrennbarer
Steinwolle haben einen deutlichen Zuge-
winn an Sicherheit durch den Einsatz der
„RockTect Firewall System“-Produkte
belegt. Geprüft wurden typische Anwen-
dungen nichtbrennbarer A1-Dämmstoffe
aus Steinwolle mit dem „RockTect Firewall
System“: „Klemmrock 035“ für die Däm-
mung zwischen den Sparren, „Fillrock RG
Plus“ und „Flexirock“ für Holzbauwände
sowie „Varirock“ und „Tegarock“ für die
oberste Geschossdecke. 
Bei Verwendung dieser nichtbrennbaren
Dämmstoffe der Brandschutzklasse A1 erreicht
das Luftdichtsystem die Brandschutzklasse B-
s1, d0. Es gilt also als schwerentflammbar, was
bedeutet, dass im Brandfall z. B.  eine nur
geringe Rauchentwicklung zu verzeichnen ist.
Auch gibt es kein brennendes Abtropfen von
Folien oder Dichtbändern. Die DEUTSCHE
ROCKWOOL bietet damit geprüfte Sicherheit
aus einer Hand: nichtbrennbare Dämmsysteme
für den Wärmeschutz und ein schwerent-
flammbares Luftdichtsystem für den Feuchte-
schutz.

Mehr Sicherheit von Anfang an
Schon in der Bauphase mindern die geprüften
Kombinationen aus Dämmung und Dampf-
bremse von ROCKWOOL die Folgen eines
Brandes, wie er z. B. durch eine achtlos weg-
geworfene Zigarette, Schweißgeräte oder ver-

s3

Mineralwolle hat sich bei der Dämmung
von Industriebauten bestens bewährt. Sie
bietet ausgezeichneten Schallschutz, sorgt
für ein angenehmes Klima bei Kälte und
Hitze und verbessert die Energieeffizienz
des Gebäudes.
Das neue Fassadenkassettensystem von
URSA wurde speziell für die Dämmung von
Industriefassaden entwickelt und kommt im
Metallleichtbau mit Stahlkassetten zum Ein-
satz. Es vereint wesentliche Vorteile für
höchsten Wärme-, Schall- und Brandschutz,
für eine gestalterische Vielfalt in Kombinati-
on mit wirtschaftlichen Aspekten.
Zu den Bestandteilen des URSA Fassaden-
kassettensystems zählen die
URSA TERRA Fassadenkasset-
tendämmplatten FKP PLUS aus
Mineralwolle mit längsseitigem
Einschnitt zur Aufnahme  des
Stahlkassetten-Obergurtes und
die selbstbohrenden URSA
SECO Systemschrauben FKS
FIX für Distanzbefestigungen.
Das URSA Fassadenkassetten-
system ist durch das Deutsche

Fortsetzung Bericht Vorseite

So knacken Sie die Hitze unterm Dach Feuchte- und Brandschutz
in einem Arbeitsgang

gleichbare Werkzeuge ausgelöst werden kann.
Später eingebaute Innenbekleidungen der
gedämmten Wände und Decken müssen nicht
zwangsläufig aus nichtbrennbaren Materialien
bestehen. Die Holzkonstruktionen verfügen in
jedem Fall durch das „RockTect Firewall Sys-
tem“ und einen Steinwolle-Dämmstoff in der
empfohlenen Dicke über einen ausgezeichne-
ten Brand-, Feuchte- und Wärmeschutz.

Unbedenklich in Innenräumen
Alle mit dem „RockTect Firewall System“
geprüften Dämmstoffe von ROCKWOOL
wurden mit dem „Blauen Engel“ ausgezeich-
net. Dieser wird an Produkte vergeben, die bei
der Verarbeitung und im Laufe ihrer Nutzung
die Raumluft deutlich weniger belasten als ver-
gleichbare dämmende Materialien. Emissions-
arm nach Emicode sind auch die lösemittelfrei-
en Klebe- und Dichtstoffe des Luftdichtsys-
tems „RockTect Firewall“.

Die Bestandteile des „RockTect Firewall Systems“:
die feuchtevariable Dampfbremse „RockTect Varitop
Fire“, das Klebeband „RockTect Twinline Fire“ und
der Dichtkleber „RockTect Purekit Fire“. 

URSA Fassadenkassettensystem 

Industriefassaden schnell und sicher dämmen
Institut für Bautechnik mit der Bauartgeneh-
migung aBG Z-14.1-843 allgemein bauauf-
sichtlich zugelassen. 
Dank niedriger Wärmeleitfähigkeiten und vor
allem der Überdeckung des Stahlkassetten-
Obergurtes bieten die Platten ausgezeichneten
Wärmeschutz und reduzieren den  Einfluss
von Wärmebrücken auf ein Minimum. Mit
bereits 140 mm bzw. 170 mm Dämmdicke in
der Wärmeleitfähigkeit 0,035 W/(m²K) wer-
den die Dämmwerte eines Referenzgebäudes
entsprechend dem Gebäudeenergiegesetz für
niedrig bzw. normal beheizte Gebäude
erreicht, und das bei nur 100 mm bzw. 130
mm Kassetten-Steghöhe.

Neuer biobasierter Dämmstoff von Linzmeier
stoffe werden in der Fertigung mit einem Res-
tanteil an fossilen Rohstoffen gemischt und
nach einem zertifizierten Berechnungsmodell
in die Produktion des Dämmstoffs einge-
bracht. Langfristig ist eine weitere Steigerung
des Biomasseanteils im Dämmstoff geplant,
der Schritt für Schritt auch in den anderen
Dämmprodukten von Linzmeier zum Einsatz
kommen soll. Weitere Pluspunkte: Die beid-
seitige Alukaschierung der Dämmelemente
ist recycelbar, der Dämmkern nimmt keine
Feuchtigkeit auf und ist mit mehr als 50 Jah-
ren sehr langlebig und nachhaltig.

Linitherm Loop




